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Ein Ultimatum Japans an Deutſchland? 


Japan verlangt angeblich die nückgabe von UMiautſchau. — Vom Kriege mit Rußland. — die Ruthenen gegen Rußland. — Rußland 
will Rumänien zum Entſchluß zwingen. — Mannſchaftsmangel in der engliſchen Marine. — Frau v. Ulützow und Bürgermeiſter Vaſſer⸗ 
mann von Franktireurs ermordet. — Weitere belgiſche Greuel. — Gefechtsberichte aus Mülhauſen und Lagarde. — Died. Derluſtliſte. 


Will Japan Deutſchland den Urieg 
erklären? 


Da wir leider Gottes vom internationalen Nachrichten⸗ 
zerkehr abgeſchnitten find, da die Feu des Weltverkehrs 
den Engländern gehören und der deutſche Kabel vou dieſen 
ſofort zerſchnitten worden iſt, wiſſen wir nicht, 
wie die Stimmung in der Welt iſt und wir wiſſen 
ſpeziell auch nichts über die Stellung Japans. 
Zunächſt hieß es bekanntlich, Japan wolle ſich Deutſchland 
und Ojterreid) anſchließen, um Rußland weiteren Landbeſitz 
abzunehmen und die Macht Englands auf dem Weltmeer und 
ſpeziell im fernen Oſten brechen zu helfen doch dieſe Nachricht 
hat ſich nicht beſtätigt. Nun bringt der Draht folgende gegen⸗ 
teilige Nachricht: 

Peking, 18. Auguſt. (Telegramm der 
deutſchen Kabelgrammgeſellſchaft.) Hier geht 
das Gerücht, daß, Japan im 
Begriff iſt, ein Ultimatum 
an Deutſchland wegen Kiautſchau 
zu ſtellen. 

Es iſt ja nicht unmöglich, daß die Nachricht wahr iſt 
aber es iſt auch nicht wahrſcheinlich. Zunächſt i E 
AA 8 ch. Zunächſt ijt zu be 
dieſe Gerüchte aus Peking kommen. Shanghai und Peking 
ſind aber berüchtigt als die größten Lügenfabriken der Welt. 
Japan hat bekanntlich ein Bündnis mit England, das beiden 
Mächten ihren jetzigen Beſitzſtand garantiert, das Japan aber 
nur dann zur Hilfeleiſtung verpflichtet, wenn die engliſchen 
Kolonien am Indiſchen und Stillen Ozean angegriffen werden. 
Deshalb iſt jetzt der Bündnisfall für Japan nicht gegeben, da wir 
und Öjterreich den dortigen Kolonialbeſitz Englands nicht an 
greifen werden. Japans Intereſſe würde es jetzt erfordend 
gegen die beiden mächtigen Rivalen Rußland und England 
loszuſchlagen, denn von uns und Sfterreich hat es nichts zu 
fürchten. „Wir glauben auch, daß Japan das tun wird, ſobald das 
Kriegsglück ſich zu unſeren Gunſten wendet und die Japaner 
davon Kenntnis erlangen. Daß allen Mächten die glänzende 
Entwickelung unſerer China⸗Kolonie Kiautſchau ein Dorn im 
Auge iſt, iſt nicht zu bezweifeln. Und daß England und 


Rußland jetzt den Japanern goldene Berge verſprechen, um 


ſie zu veranlaſſen, ſie uns zu nehmen, iſt möglich. Und da 
England die internationalen Kabel beherrſcht und infolgedeſſen 
die ganze Welt durch die unglaublichſten Lügen über den 
Krieg hinters Licht geführt, wird, ſo daß alle Welt 
den Eindruck haben muß, wir erlitten eine Nieder⸗ 
lage über die andere und unſere Feinde errängen einen 
Sieg über den andern, ſo wäre es ja am Ende 
nicht ganz ausgeſchloſſen, daß ſich die Japaner über die wahre 
Situation täuſchen und ſich dadurch verleiten ließen, ſich den 
angeblichen Zuſammenbruch Deutſchlands auch zunutze zu 
machen. Stellen ſie Deutſchland aber ein Ultimatum, ſo muß 
ſich ja ſchließlich doch eine Gelegenheit geben, ihnen 
reinen Wein über die wahre Sachlage . und 
dann werden ſichs die Japaner wohl doch noch überlegen, 
ob ſie ſich von dem perfiden Albion und dem jetzt ebenſo 
51 5 gegen oe D Rußland mißbrauchen laſſen 
erden. Vorläufig en wir es ruhig abwarten 
Beſte hoffend. f a 1 
Preßſtimmen. 

Berlin, 19. Auguſt. Zur Haltung Japans äußern ſich die 
Morgenblötter im gleichen Sinne. Die „Voſſiſche 31g.“ jagt: 
Wir können mit kühler Gelaſſenheit abwarten, was Japan zu 
tun gedenkt. Wir haben ihm gegenüber ſicher ein gutes Gewiſſen, 


und wenn ein Krieg mit ihm auch die Zahl unſerer Gegner no⸗“ 


minell vermehren würde, ſo iſt es klar, daß er für den einzig und 
allein entſcheidenden Gang der Ereigniſſe auf dem Kriegsſchau⸗ 
platz ohne jede Bedeutung bleiben müſſe. 
In der „Deutſchen Tagesetg.” heißt es: So unglaub- 
lich die Stellung eines japaniſchen Ultimatums auf den erſten 
Blick auch ſcheinen mag, ſo iſt doch feſtzuſtellen, daß ſchon ſeit 
ungefähr einer Woche gewiſſe Anzeichen dafür vorhanden waren, 
daß die Haltung Japans Deutſchlaud gegenüber eine übelwollende 
zu werden beginne, BO ish 

Im „Berl, Tageblatt“ wird aus einer Unterredung mit 
dem zurzeit in Berlin weilenden früheren amerikaniſchen Bot⸗ 
ſchafter in Rom und Paris, Henry White, folgendes mitgeteilt: 
Die Nachricht von dem Ultimatum Japans war den Diplomaten 


Gerüchte handelt, und daß 


noch unbekannt, doch ſcheint ſie nicht zu überraſchen. Er ſagt, 
vie Vereinigten Staaten werden natürlich dieſe Wen⸗ 
dung der Dinge mit ganz beſonderer Aufmerkſamkeit verfolgen. 
Es liege ganz und gar nicht im Intereſſe der Vereinigten Staaten, 
daß Japan und Rußland ſich im fernen Oſten auf Koſten Deutſch⸗ 
lands bereichern und dort zu allein gebietenden Mächten werden. 

In der „Kreuzzeitung“ wird geäußert: Es ſei wenig 
wahrſcheinlich, daß die Vereinigten Staaten durch ein ſolches 
Vorgehen Japans ihrerſeits in die Schranken gerufen werden 
können. 

In der „Morgenpoſt“ ſagt man: Welches auch die Hala 
tung Japans, welches auch das Schickſal unſerer Kolonien ſein 
mag,, auf den Gang der Dinge in Europa wird alles das keinen 
Einfluß haben. Es werde ihren Gang gehen bis das Dichter⸗ 
wort zur Wahrheit geworden iſt: „In Staub mit allen Feinden 
Brandenburgs!“ : 


Engliſche Preife-Lügen gegen 
Deutſchland. 


Unter dieſer Überſchrift ſchreibt die „Norddeutſche 
Allg. Ztg.“: 

Der Leiter der großen amerikaniſchen Zeitungsverbindung 
Aſſociated Preß in Neuyork, Sir Melville Stone, richtete unter 
dem 14. d Mts. an den Reichskanzler folgendes Telegramm: 

5 Exzellenz! Da die engliſche Regierung läglich (1) Preſſe⸗ 
berichte über den Fortgang des Krieges ausgibt (), würden uns 
ähnliche Verlautbarungen von der deutſchen Regierung ſehr 
angenehm ſein. 
Der Reichskanzler antwortete: 
Deutſchland iſt vom internationalen Nach⸗ 
richtenverkehr abgeſchnitten, kann fie) gegen 
Lügen nicht verteidigen, vertraut durch die 
Taten, die Falſcheit ſeiner Feinde zu er⸗ 
weiſen, dankbar jedem, der die Wahrheit ver⸗ 
breiten hilft. 


Der Krieg mit Rußland. 


Ruſſiſche Mordbrennerei an der Grenze 
von Eydtkuhnen. 

Nachdem die ruſſiſchen Übergriffe bei Eydtkuhnen anfangs 
einen harmloſen Charakter trugen, indem von den Grenz⸗ 
bewohnern nur Eſſen verlangt wurde, ſind ſie in den letzten 
Tagen mehr und mehr in Mordbrennerei ausgeartet. Wie die 
„Oſtpr. Grenzboten“ melden, find bei Eydtkuhnen fait ſämt⸗ 
liche Ortſchaften in der Nähe der Grenze in den letzten drei 
Tagen von ruſſiſchen Soldaten angezündet und zum 
größten Teil niedergebrannt worden. Eydtkuhnen, 
das von den Einwohnern geräumt iſt und öde und verlaſſen 
daliegt, brennt ſeit einigen Tagen. Den gewaltigen 
Feuerſchein kann man von Stallupönen aus ganz deutlich 
ſehen. Es ſind ferner von den Ruſſen folgende Grenz⸗ 
orte angebrannt worden: Romeyken, Eszerkehmen, Willio⸗ 
then, Schleuwen, Callweitſchen, Ragoßballen, Kinder⸗ 
weitſchen, Radßen, Sodargen, Stärken. Die Einwohner 
mußten ihre Habe verlaſſen und haben meiſtens nur ihr 
Leben und ihre Kleider gerettet. Am Dienstag ſchoſſen die 
Brandſtifter ſogar alles nieder, was in ihren Bereich kam. 
In 3 ſind allein etwa ſieben Perſonen niedergeſchoſſen 
worden. f 

Darauf iſt dann der ſchon mitgeteilte Proteſt der deutſchen 
Regierung an die ruſſiſche gegen dieſes Sengen und Morden 
abgegangen. Allzu viel Wirkung wird man ſich davon nicht 
verſprechen dürfen. Unſere Truppen werden uns das Geſindel 
aber nun ſchon vom Halſe halten. 


Die eroberte — Hausfahne! i 
Darkehmen, 28. Auguſt. (W. T. B.) Die Ruſſen feiern laut die 
Eroberung einer deutſchen Fahne die ſie in einem Gefecht bei 
Marggrabowo erobert haben wollen. Es handelt ſich um eine 
Fahne, die bei feierlichen Gelegenheiten auf dem Poſt gebäude auf⸗ 
gezogen wurde! E 


Die Ruthenen gegen Rußland. 


Der öſterreichiſche Reichsratsabgeordnete v. Waſſilko 
hat an die ruſſiſchen Ukrainer einen Aufruf erlaſſen, in 
dem es heißt: 


In wunderbarer Harmonie verflochten und eins iſt die 
Sache des Hauſes Habsburg, des Staates Diterreih und der 


ukrainiſchen Nation. Dieſes Vermächtnis hat ſchon Chmelnickyj, 
der große Befreier der Ufraina im 17. Jahrhundert, hellſehend 
em Sohne zuxückgelaſſen, indem er ihn an den Kaiſer in 

ien verwies. Der weitaus größte Teil dieſes Erbes blieb 
unter der Knute des Moskowiters und ſtöhnte darunter, wie 
die ganze Ukraina, aber auch der Pole und der Finnländer, der 
Rumäne und der Saufafier und alle die vielen Volksſtämme 
des Zarenxeiches in. . ali Sklaverei, allzeit bereit, das 
Joch von ſich zu ſchütteln. Am unerträglichiten aber ijt das Los 
des Ukrainers, der vor zweieinhalb Jahrhunderten in einen 
ruſſiſch-ulrainiſchen Staatenbund als Gleicher mit Gleichem ge: 
lockt wunde, um nach und nach ſeiner Bea se Freiheit, feiner 
ng Rechte und zuletzt ſelbſt ſeiner Sprache beraubt gu 
werden. ; 

Es ward uns vergönnt, die Zeit der Vergeltung zu erleben. 
Die hiſtoriſche, Nemeſis ſchwingt ihr Schwert. ie Mutter 
Ükraina ruft ihre Söhne in den Kampf. Cin Heroenzeitalter 
jot entfteben. Oſterreichs Pforten öffnen fim der 

raina! 


Ruſſiſcher Druck auf Rumänien. 


Von diplomatiſcher Seite wird beſtätigt, Rußland 
verlange von Rumänien freien Durchmarſch durch die 
Moldau, fo daß Rumänien eheſtens ſich für oder gegen dy 
Tripleentente werde entſcheiden müſſen. 


der Mannſchaftsmangel in der 
engliſchen Marine. 


Von unſerer Nordſeeküſte erhielt ein Binger Bürger von 
einem Verwandten, der enge Beziehungen zur Matroſen- und 
Küſtenbevölkerung unterhält, einen Brief, aus dem folgende 
bemerkenswerte Stelle wiedergegeben ſei: 

„Vor den Briten iſt uns hier an der Wafferfante nicht bange 
Sie haben ja anſcheinend nicht einmal geeignete Leute für ihre Schiffe 
Unſeren Fiſchdampfermatroſen haben ſie noch kürzlich in Aberdeen 
40 Pfund Sterling, d. h. 800 Mark monatlich, geboten, wenn ſie jo: 
fort in engliſche Dienſte treten. Sie haben ihnen aber etwas ge 
pfiffen.. .“ 


Frau Hauptmann v. Ulützow 
von Franktireurs ermordet. 


Die unerhörten Greuel an der Weſtgrenze 
werden in ein beſonders grelles Licht geſetzt durch neue Tat: 
ſachen wie die folgende, die der „Berl. Lokal⸗Anz.“ mitteilt: 
Nachdem Hauptmann Arnim v. Klützow in Feindesland 
den Heldentod geſtorben war, begab ſich ſeine Gemahlin 
Helene v. Klützow, geb. Hoyer v. Rotenheim, auf die 
Fahrt, die Leiche ihres Gatten heimzuholen. Auf dem Weg 
zum gefallenen Gatten wurde die Dame von Meuchelmördern 
ermordet. — Angeſichts dieſer Haltung der feindlichen Be⸗ 
völkerung, deren fanatiſcher Haß auch nicht vor wehrloſen 
Frauen Halt macht, iſt ein unnachſichtiges Vorgehen unſerer 
Truppen gegenüber allem Franktireurgefindel nicht nur bes 
rechtigt, ſondern unabweisbare Pflicht. 

Der Bruder des auf dem Felde der Ehre Gefallenen 
gibt dieſe Tragödie in folgender Form. in einer Zeitungs⸗ 
anzeige bekannt: | 

„Der Allmächtige hat unſern lieben Byuder: Armin v. Klützow, 
Hauptmann und Kompagniechef, und feine treueſte Gattin Helene 
v. Klützow, geb. Hoyer v. Rotenheim, heimberufen. Er ſtarb den 
Heldentod, fie wurde auf dem Wege zu em gefallenen Gatten in 
Feindesland das Dpfer feiger Meuchelmörder. Im Namen der Fa⸗ 
milie v. Klützow⸗Dedelow.“ - ; 

In Poſen wird man von dieſer erſchütternden Soldaten- 
tragödie mit um ſo tieferer und herzlicherer Teilnahme 
Kenntnis nehmen, als Frau von Klützow eine Poſenerin 
war, nämlich die Tochter des jüngſt verſtorbenen allbeliebten 
Oberſten Hoyer von Rotenheim. 


Der Viirgermeijter — 

von Deidesheim von Franktireurs erſchoſſen. 

Deidesheim, 18. Auguſt. Der hieſige Bürgermeiſter 
und bekannte Weingutsbeſitzer, Dr. Ludwig Bienne 
Jordan, Rittmeiſter d. R., wurde im Feldzuge von einem 
Franktireur hinterrücks erſchoſſen. Der Tod wurde 
hier dadurch bekannt, daß der Vater des Gefallenen Geld 
ins Feld ſchickte, die Summe jedoch zurückerhielt mit der 
Meldung, der Sohn ſei bereits gefallen. Dr. Baſſermann⸗ 
Jordan war 44 Jahre alt. 
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Dorfictsmahnahmen — 
y: 22 Reichslanden. 


Da von Hausbewohnern im Oberelſaß auf die deutſchen 


Cruppen geſchoſſen wurde, macht der Bezirkspräſident von Kolmar 
bekannt, daß jeder Beſitzer eines Hauſes, aus dem auf deutſches 


Militär geſchoſſen wird, unweigerlich ſtandrechtlich erſchoſſen und 
ſein Haus in Brand geſteckt wird. 

Aus Gründen der Sicherheit der militäriſchen Macht hat der 
Bezirkspräſident von Kolmar ferner das Läuten der Kirchen⸗ 
glocken ohne Ausnahme während des Kriegszuſtandes vom 
11. Auguſt ab verboten. Zuwiderhandlungen werden kriegsgericht⸗ 
lich beſtraſt. 

Die Metzer Blätter verbfſentlichen folgende Bekanntmachung 


des Bürgermeiſters: 

Mitbürger! Mitbürgerinnen! Die Eigenſchaft der Stadt 
Web als Grenzfeſtung erfordert unter allen kftänden, auch ohne 
beſondere Veranlaſſung, eine abjplute Bereiſſchaft für alle Fälle 
und darum eine möglichſte Hergbſetzung der den Berpflegungsetat 
belaſtenden Bevölkerungszahl. Viele ier Einwohner werden zu⸗ 
zem den Wunſch haben, ihren Familjen einen ruhigen, vom 
kriegsſchauplaße entfernteren Aufenthalt gewährt gu ieben, wie 
28 für die Offiziers⸗ und Beamtenfamilien bereits möglich ge- 
macht worden ijt, Ich babe daber ſofort bei Erklärung des 
Bea bende ür ſolche Mitbürger und Mitbürgerinnen, welche 

zu verlaſſen 1 a jenſeſts des Rheins um Gaſtfreund⸗ 
e ge 1 Me ye ¿ea enkommenblier 1115 in po 
y nD der Proving Heſſen⸗Naſſau gewährt worden. 
Die Verhandlungen find nunmehr abge) e Allen Mitbür⸗ 


ern und Mitbürgexinnen, die von dieſer Vergünſtigung Ge⸗ 
dan zu, machen wünſchen, wird dort neben re eife 


auf Soften der Stadt Metz gute Unterkunft und 
Verpflegung während der ganzen Dauer des 
Wufentbalts gewährt werden. Solche Perſonen, die zurzeit 
nicht in der Lage ſind, ihren Lebensunterhalt zu verdienen, kann 
nur dringend geraten werden, pon dieſem Anerbieten Gebrau 
pu machen, da fie fonft unter Umſtänden der Ausweiſung dur 
8 flo dase Gouvernement ausgeſetzt find, bei welcher dann 
koſtenloſe Fahrt und ee Unterbringung durch die Stadt 
nicht gewährt werden. Die Züge werden in den nächſten Tagen 
bereit ſtehen. Für die Sicherung des hier zuxückgelaſſenen Gutes 
und ber Habe der Fortgehenden wird ausreichend Sorge getragen 
werden. Ich bin gewiß, daß, wohin meine lieben Metzer aber 
kommen, fie dem Namen der deutſchen Stadt Metz Ehre machen 
3 ben ladgten 1 die . tan 
en Plakaten angegeben, welche in jeder « 
Khlagen worden find. ’ * a aaa 


Wie es bei Lagarde und Mülhauſen 
zuging. 


Ueber den Kampf bei Lagarde 

erzählen, dem „Berl. Lokal-Anzeiger“ zufolge die in Zweibrücken 
eingetroffenen deutſchen Verwundeten, daß das 

Geſecht ſieben Stunden in glühendem Sonnenbrand gegen 

einen weit überlegenen, bis an die Naſenſpitzen verſchanzten 
emábrt hat. Die WM zu 
4 hat. Die Wieſengründ n mit : 
ee efeng e waren mit Wolfsgruben 
die Falle. Brillant war die Feuerwirkung unferer Artil- 
lerie. Zwei beſonders gefährliche franzöſiſche Batterien waren 
in kurzer Zeit durch die unfrigen ſturmreif geſchoſſen und wur⸗ 
den dann auch glatt genommen; zuvor hatten die Franzoſen noch 
e nantes ihrer Geſchütze ſo gut wie unbrauchbar Qe- 

Bei den erbitterten Kämpfen um das Dorf hatten die Fran⸗ 
zoſen jedes Haus beſetzt; auf dem Kirchturm waren Ma. 
ſchinengewehre geſchickt verdeckt poſtiert; beim dritten Schuß un⸗ 
ſerer Artillerie jedoch lag der Turm in Trümmern. Das ganze 
Dorf wurde unter Feuer genommen. 
y Ein Flankenangriff unſerer Kavallerie brachte 
die Entj cheidung. Jetzt liefen die Franzoſen einfach davon. 
Viele baten mit erhobenen Händen und auf ihre Eheringe deus 
tend um Pardon. Einem deutſchen Jägertrompeter rettete 
ſeine zuerſt auf dem Rücken, dann auf der Bruſt getragene Trom⸗ 
pete zweimal das Leben; er hat ſie dann für viel Geld nicht her⸗ 
gegeben. / 


\ \ 
Das Schlachtfeld von Mülhauſen. 

Ein Elſäſſer ſchildert in einem Baſeler Blatte die Eindrücke, 
ie 19 pe am Dienstag im Oberelſaß ausgeführten Rad. 
empfing. Sn b3bei i i Schi 
1 E Habsheim beginnt nach diefer Schilderung 
faft nach Banzenheim über die Napoleonsinſel Reichweiller ufw 
Die deutſchen Truppen hatten die Franzoſen faſt umzingelt. 
Külhauſen war ungefähr der Mittelpunkt. In Habsheim 
muß ein furchtbarer Nahlampf stattgefunden haben; es lagen fran⸗ 
zöſiſche Tornister, zerfetzte franzöſiſche Uniformen uſw. umher. 
In Napoleonsinſel iſt der Bahnhof vollſtändig zer⸗ 
ſtört. Einige Häufer find durch Kanonen zuſammengeſchoſſen; 
man ſieht zerſchoſſene Eiſenbahnwagen, die von den Franzoſen 
als Barrikaden benutzt wurden. Die Ortſchaften wechſelten 
zweimal die Beſitzer: am Morgen waren die Franzoſen da, am 
a ur ig de ian en Gefangenen ſtachen un⸗ 

rch ihre Ausrüſtung von den ne i 
ae Solbaten ab, anes ie 
us dieſer Schilderung geht hervor, daß die Fra i 
bogenförmige Stellung um Wanne ee 1 et 
Oarbdwalde eingenommen hatten. 

Das berühmte Trappiſtenkloſter Delenberg bei 
Reiningen hatte unter den Kämpfen ſehr zu leiden, Es war von 
den Franzoſen beſezt worden, und im Klosterhof fand einmal ein 
erbitterter Kampf ſtatt; die Kirche und eine große Anzahl an⸗ 
derer Gebäude ſind durch das Bombardement zerſtört worden. 

Dei Heftigkeit und die Ausdehnung des Gefechts bei Mül⸗ 
ſauſen iſt aus Nachrichten erſichtlich, die das „Mülhauſer Tage 
blatt“ veröffentlicht, und die wir hier kurz zuſammengefaßt wieder⸗ 
geben: In Mülbanien ſelbſt haben die kriegeriſchen Er- 
eigniſſe unter der Bürgerſchaft vier Todesopfer gefordert. 
Das letzte war ein 15jähriger Jüngling namens Eugen Alphons 
Grebert; ein Granatſplitter flog in das Haus Dampfmühlen⸗ 
weg 5 und traf den dort wohnenden Grebert, der eine ſchwere 
eee davontrug, an deren Folgen er bald darauf 


— —ði——— 


allerdings erfolglos, denn unſere Kavallerie merkte li 


Schlachtfeld. Es erſtreckt ſich durch Hardwald bis] 


_ Le Wolener Cagqestah. +— 


die Kriegsſtimmung im Reiche. 


Eine verdiente Feſtnagelung. 

Die Borkumer Badezeitung und amtliche Fremdenliſte 
veröffentlicht folgende Bekanntmachung: 

Während ſich in ganz Deutſchland opferwillige Begeisterung zeigt“ 
vährend hoch und niedrig, alt und jung, reich und arm zuſammenſteht 
um Not und Elend auch bei den Daheimgebliebenen zu lindern, hat Dr 
med. Schmidt hier es fertig gebracht, an 6 arme Familien, davon zwe 
mit ſieben und eine mit fünf Kindern, deren Váter ſämtlich bei der 
Truppe eingezogen find oder bei den Armierungsarbeiten beſchäftigt 
werden, folgendes Schreiben zu ſchicken; 


kündige Ihnen hiermit die Wohnung. Wenn Sie nicht 
innerhalb zwei ps ble Miete berichtigt a folgt die Räu⸗ 
mungsklage. Dr. Sch t. 


midt. 
bringe dies „patrloliſche und wahrhaft menſchenfreundliche“ 
Verhalten des Dr. med. Schmidt hiermit zur Kenntnis. Der Kom⸗ 
mandant: Maecker. 
Der Fremdenlegionär als Kriegs freiwilliger. 

Der Arbeiter Max Schulge aus r war nach 
Ablelſtung feiner Dienſtzeit in Deutſchland franzöſiſchen Werbern der 
Fremdenlegion in die Hände gefallen. Er diente bier Jahre lang in 
der Fremdenleglon. und als er jetzt vom Ausbruch des großen 
Krieges erfuhr, unternahm er einen verwegenen Flucht⸗ 
verſuch, der ihm auch gelungen iſt. Er hat feinen in $ 
walde wohnenden Angehörigen mitgeteilt, daß er glücklich 
deutſches Gebiet entkommen iſt und ſich als Kämpfer zur Verfügung 
geſtellt hat. 

Keine Parteien mehr. 

Im „Vorwärts“ leſen wir: „Von heute ab iſt auch auf allen 
Bahnhöfen der Eiſenbahn und der Hoch⸗ und Untergrund⸗ 
bahn der „Vorwärts“ erhältlich. Das dem Verkauf bis⸗ 
lang entgegenſtehende Verbot ijt aufgehoben.“ — Der „Vor⸗ 
wärts“ hat felt der Kriegserklärung eine veränderte Haltung 
eingenommen. Daß er jetzt eine heßeriſche Tätigkeit nicht ent⸗ 
falten könnte, iſt ſchon durch die Zenſur ausgeſchloſſen. 


Eine wackere Gutsfrau. 
id oly „Es iſt doch eine große, 


amp 
Diele 
dabei. ) 
ii ren, 19 finde das fo 

ag zu bleihen, wo er d 
esa uch Tränen zu trocknen 


Wenn Sie 


dann können Sie mit Sorge an uns denken, aber dazu kommt 


es nicht! M. v. K. iy 
Der jüngite Soldat . 

abre alter Finkenwärder ; ie e der drin⸗ 

Er iſt trotz ſeiner Jugend 

ater vor 10 Sa 


i einem ſchweren € 


t 
ee verſchollen iſt. E 1 
einer Freude als Marine-Kriegsfreiwilliger angenommen. 

Wir glauben all' an einen Gott! 

Aus Königsber g ſchreibt ein höherer Offizier: Gelegent- 
lid) des Zuſammentritts eines neuen Truppenteils ging, das 
Offizierkorps zum heiligen Abendmahl in die evangeliſche 
irche des kleinen Städtchens; an demſelben nahmen auch zwei 
ffisiere katholiſchen Glaubens teil „in treuer Kamerad⸗ 
chaft und in der Zuſammengehörigkeit zur Zeit der Not“. 


Die Liebestätigteit. 


Die Kaiſerin hat geſtern dem Magiſtrat Berlin weiterhin 
einen größeren Betra en er Mero den Krieg in Not 
geratenen Familien übermitteln laſſen. 

Der Männergeſangverein Orphea in Aachen beſchloß die ſchwere 
goldene, mit 1000 Mark bewertete, bom König Albert von Bel⸗ 

ien gejtiftete Medaille, die der Geſangverein beim internationalen 
Watte in Auch errungen hatte, dem Roten Kreuz für deſſen 
Zwecke zur Einſchmelzung zu überweiſen. 

Für die Zwecke des Roten Kreuzes und die Vaterländiſchen 
Frauenvereine ſtifteten Graf Schaffgotſch in Warmbrunn insgeſamt 
11000 Mark. Gräfin Schaffgotſch 2000 Mark, Gräfin Schaffgotſch 
Exzellenz 1000 Mark. 

Der Direktor des Städtiſchen zeums zu Köln⸗Mülheim. 
Dr. Ludwig Erdmann. hat die ſtädtiſche Verwaltung erſucht, dem 
Roten — von ſeinem Gehalt während des Krieges Jedes Viertel⸗ 
lahr 200 Mark zu überweisen. eeu 

Die Große Allgemeine Karnevalsgeſellſchaft zahlte für die Ken 
ammlung der Stadt Köln 1500 Mark. Für die Kölner ſtädtiſche 
8 find bisher insgeſamt 121 710 Mark eingegangen. 


Die Niederlage der Serben. 
Ofen- Peſt, 19. Auguſt. Ein hier eingetroffener verwundeter 
öſterreichiſcher Offizier erzählt über die Kümpfe an der Drina und 
Save: Unſere Truppen griffen den Feind an ſeinen ſtärkſten Punkten 
an. Während des Kampfes deſertierten die Serben maſſenhaft in 
voller Ausrüſtung und wurden von uns entwaffnet. In gleicher 
Weiſe verlief das Treffen bei Sosnitza, doch hatten wir einen viel 
ſtärkeren Feind vor uns. 

Ein Blick auf die Karte zeigt, daß die öſterreichiſchen Truppen 
an der Drina bereits ca. 60 Kilometer weit in ſerbiſches Gebiet 
vorgedrungen, alſo in ſehr erfolgreicher Offenſive begriffen ſind, nach⸗ 
dem fie den ſehr fehwierigen Aufmarſch in dem gebirgigen Terrain 
hinter ſich haben. 

Die Bulgaren jubeln auch über die ſerbiſche 

Niederlage. 

Sofia, 18. Auguſt. Die Nachrichten von den Erfolgen Oſterreich 
Ungarns gegen die Serben wurde hier allgemein mit großer Genugtung 
aufgenommen. Das Publikum beſpricht fte ſehr lebhaft und kann die 
Niederlage Serbiens kaum erwarten. 


9. 0 
Zur Cagesgeſchichte. 
Neuer Reichshaushalt und Reichstag. 

Die Forderungen der Reichsämter für den nächſten Staatshaus- 
halt 1914/15 find jetzt in der Hauptſache bei der zuſtändigen Reichs ⸗ 
behörde eingegangen und werden bei dieſer einer Prüfung unterzogen. 
Es liegt in der Natur der Sache, daß angeſichts des Kriegszuſtandes 
die Ausgaben auf das nötigſte beſchränkt werden. In 
nuͤchſter Zeit folgen dann Verhandlungen zwiſchen Vertretern der 
Amter und des Reichsſchatzamtes, und der Reichstag wird bei ſeinem 
Zuſammentritt am 24. November den Haushalts voranſchlag zur 
Durchberatung vorfinden. g 
Es iſt damit zu rechnen, daß der neue Voranſchlag im 8 


fi 


lichen dem vorigen gleichen wird, wenn nicht der Krieg wider 


d Graf Sandizell, Bolz. Duffner, 


warten ſehr frühzeitig zu Ende geführt werden ſollte. Ju der Voraus ⸗ 
ſetzung, daß der Kriegszuſtand in nicht langer Zeit oder während 
des Rechnungs jahres 1914/15 beendet iſt, it mit einem Nach⸗ 
tragsvoranſchlag für 1914/15 zu rechnen, in dem die 
nötigen Mittel für Bedürfniſſe des Heeres und der Seemacht angejorder! 
werden, die nach Beendigung des Krieges erſt voll zu überſehen ſind 
Hierzu würden auch u. a, die Rubegebilter uſw. genie. Es ifi 
anzunehmen, daß der Reichstag angeſichts der beſonderen Lage Den 
Voranſchlag recht ſchnell erledigen wird. Auf dleſe Arbeit wird ſich, 
wohl die Tätigkeit des Reichstages im weſentlichen beſchränken, da 
natürlich keine Neigung vorhanden ſein dürfte, fid) im Kriegszuſtande 
la vor dem Kriege in Vorbereitung begriffenen Geſetzentwürfen 
zu befaſſen. 


Die Geſchäftslage in Handel und Induſtrie. 

Das ſächſiſche Miniſterium des Innern fordert die Kaufleute und 
Induſtriellen auf, ihre Angeſtellten, wenn auch vielleicht unter Ver⸗ 
liirzung der Arbeitsgeit und Gehalt, möglichſt weiter zu be” 
ſchäftigen, damit für weite Kreiſe der Handlungsgehilfen nicht 
ein Notſtand eintrete, der bie wirtſchaftliche Lage verſchärfen würde, 
Sobald erſt der Güterverkehr wieder in größerem Amfange aufge⸗ 
nommen fei, werde auch auf ausreichende Beſchäftigung für viel 
Handels⸗ und Induſtriebetriebe zu rechnen ſein. 


Deulſches Reid. 


* Zur Abreiſe des Kaiſers. Aus Berlin wird noch berichtet 
Der Saijer hatte zu Nro früh 7¼ Uhr ins Schloß nicht nur den 
Oberbürgermeiſter und den Stadtverordnetenvorſteher von Berlin, fonderr 
das geſamte Staatsminiſterium und die ſämtlichen Staatsſekretäre geladen, 
um ſich von ihnen zu verabſchieden. Erſchienen waren alle bis auf den 
Reichskanzler, den taatsſekretär des Auswärtigen Amtes 
von Jagow, den Kriegsminiſter von Falkenhayn und den Staats⸗ 
ekretär des Reichsmarineamts von Tirpitz. Dieſe hatten ſich ſchon nach 
em Bahnhof begeben, um ſich bem Kaiſerlichen Haupt⸗ 
ARE: anzüſchließen und die Reiſe nach dem weſtlichen 

riegsſchauplatz mitzumachen. Herr von Bethmann Hollweg 
und Herr von Jagow werden an der Seite des Kaiſers im Haupt⸗ 
quartier verbleiben, ebenſo wie dies auch Fürſt Bismarck mit dem Aus⸗ 
würtigen Amt 1866 und 1870⸗71 tat. Die oberſte Leitung der Reichs⸗ 
und n ruht bis zum Ende des Krieges in den Händen des 
Staatsſekretärs und Staatsminiſters Dr. Delbrück, in dem das 
preußiſche Staatsminiſterium ſeit dem Tode Miquels zum erſten Male 
wieder einen Vizepräsidenten erhalten hat. 

** Vom Zentrum ſtehen im Felde die Wogg. Graf Praſchma, 

Frhr. v. Aretin, Stupp und eine 
Anzahl Geiſtliche als Feldprediger. Viele Zentrumsabg. haben ſich 
dem Kriegs miniſterium zur Kerfügung geſtellt, um in 
Kommiſſionen und Komitees tätig zu fein. 

** Bur Reichstagserſatzwahl im 17. württembergiſchen Wahl: 
kreiſe ont. der Sank ail 
tembergs und der . Kreisvorſtand des 17. Wahlkreiſes 


Italien. 

** Die Erkrankung des Papſtes. Wie aus Rom berichtet wird, 
iſt der Papſt von einem Unwohlſein befallen, das durch die nieder⸗ 
drückende Hitze und aufregenden Nachrichten vom Kriege hervorgerufen 
worden fei. Der Papſt leidet an einem Bronchialkatarrh und an Ver⸗ 
ſtopfung, was bei feinem hohen Alter natürlich fei, aber nicht genüge, 
um die Beunruhigung zu rechtfertigen. Die ſtarke Natur des Papſtes 
ſichert eine ſchnelle Geneſung. Die Aerzte ſtellten Dienstag abend 
feft, daß die Krankheit des Papftes ihren segelmabigen Verlauf nimmt 
und keinen Grund zur Beuneuhigung bietet 


Belgien. 
* Der belgiſche Geſandte in Luxemburg hat die Stadt verlaſſen 
Er reiſte mit feiner Frau und ſeinem Haushalt über Trier nach Koblenz 
Dort wurde er in einem Salonwagen durch einen höheren Offizier ay 
die Grenze begleitet. Das Gepäck blieb undurchſucht. 


Balkan, 
Aus Rom wird berichtet: Nachdem die 
te ihre Truppenabteilungen aus Skutari abberufer 
talien die ſeine auch zurückgerufen. 


* Aus Albanien. 
andern Mä 
haben, hat 


Neues vom Tage. 


Berlin, 19. Auguſt. 


Die geplante Spaten arne des Berliner Rachtverkehrs ſcheint 
an dem von allen Seiten erhobenen Widerſpruch geſcheiterk zu ſein. 
Die in Frage kommenden Verkehrsgeſellſchaften, die 90 bahngeſellſchaft 
und die Große Berliner Straßenbahngeſellſchaft, teilen mit, daß vorder⸗ 
hand keine Einſchränkung des Nachtverkehrs vorgenommen werde. 


§ Ein öſterreichiſches Herrenhausmitglied von einem Poſten 
erſchoſſen. Über Udine wird aus Fiume gemeldet, daß daß öſter⸗ 
teichiſche Herrenhausmitglied Eugen Goldſchmidt, eine Neffe 
von Rotſchild, mit ſeinem Chaffeur bei Gyöngyös, am Fuß der Matra: 
berge in Ungarn, vom Militärpoſten erſchoſſen worden iſt, weil das 
Automobil auf Anruf nicht anhielt. 

Der 


antworten haben. 

$ Das ruſſiſche Ränber⸗ und Bandenunweſen macht fid, nad). 
dom die Ruſſen nach ihrem Abzug fimelide Gefängniſſe ges 
öffnet haben, wieder ſehr bemerkbar. Wie eine Krakauer Zeitung 
aus dem Gouvernement Kielee berichtet, erſchien eine Räuberbaude in 
der Nähe von Olnow und plünderte dort mehrere Villen aus. In 
einer Villa wurde die Beſitzerin und ihre Tochter von Räubern ſchwer 
verletzt. In Sielce und in zahlreichen anderen Städten haben ng 
nach Abzug der Ruſſen Bürgerwehren zum Schutze des Lebens un 
Eigentums gebildet. 


Sokat- und Provinzialzeitung. 
Poſen, den 19. Auguſt. 


Zurückſtellung von Landſturmmännern. 

Um den Ausdruſch der Halmfrüchte ſicherzuſtellen, if 
beitimmt worden, daß alle bei Dreſchmaſchinen erforderlichen Ma⸗ 
diniften, die dem Landſturm abgehbren, ohne Rückſicht 
Ran) ob fie gedient haben oder nicht, zunächſt bis zum 
1. Oktober 1914 von der Einberufung zurückzuſtellen find. Die 
urückſtellung darf nur auf Grund einer mit dem Amtsſiegel ver⸗ 
ehenen Beſcheinigung des Landrats erfolgen. Hierin muß ſowohl die 
otwendigkeit der Zurückſtellung als auch die Tat» 
ſache, . es ſich um einen zum Ausdrüſch von Halmfrüchter 

erforderlichen Maſchiniſten handelt, ausgeſprochen fein. 


X Die amtliche Abnahmeſtelle I für freiwillige Gaben V. Armee: 
korps ijt im Kgl. Schloſſe (Marſtall. Eingang Paulilirchſtraße, gegen⸗ 
über der Anſiedelung) eröffnet. Um unſeren Soldaten im Felde und 
den Verwundeten in den Lazaretten Labungen und Erfriſchungen zu 


reichen, wird gebeten, Liebesgaben dorthin zu ſenden. Auch die kleinſte 
wen wird dankend angenommen. ape 

x Genehmigte Ordensanlegung. Dem Hauptmann Meyn 
2 5. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 154 iſt die Erlaubnis 
jur 
Königlich Rumäniſchen Krone verliehen worden. 


Anlegung des ihm berliehenen Offizierkreuzes des Ordens der 
# Der nationale Frauendienſt hat feine Tätigkeit begonnen. 


In ſeinem Geſchäftszimmer Sapiehaplatz 91 find täglich Damen 
anweſend, die zu jeder Auskunft bereit ſind und nach Möglichkeit 


ped Arbeit vermitteln. Wir empfehlen daher jedem, der Kräfte 
raucht, ſich zunächſt dorthin zu wenden, da einenteils dort zur⸗ 
zeit das größte Arbeitsangebot beſteht, andererſeits aber auch 
1 ſolchen Perſonen vermittelt wird, die durch den 
rieg in bedrängte Lage geraten ſind. 
rp. Keine verſchloſſenen Briefſendungen nach dem Auslande. 
ortgeſetzt werden noch zahlreiche verſchloſſene Briefſendungen nach 
ſterreich⸗Ungarn aufgeliefert. Aus dieſem Anlaß wird von neuem 
arauf hingewieſen, daß entſprechend der in den Schalterfluren der 
Poſtanſtalten aushängenden Bekanntmachung Nr. 2 über die Be⸗ 
ſchränkungen für den Poft⸗ uſw.⸗ Verkehr verſchloſſene Brieffendungen 
nach dem Auslande, einſchließlich Oſterreich⸗Ungarn, abgeſehen von 
. Ausnahmen, vorläufig nicht befördert 
erden. 
tt Die Gebrauchshundeprüfung, die vom Verein poſenſcher Jäger 
pe Züchtung und Prüfung von Gebrauchshunden zur Jagd am 11. und 
2. September d. Is. abgehalten werden ſollte, fällt wegen der poli⸗ 
hen Ereigniſſe aus. 


* Wreſchen, 18. Auguſt. Der Regierungspräſident hat für ſämt⸗ 
iche Geſchäftszweige den Achtuhr⸗Ladenſchluß genehmigt. Von dieſer 
Peftimmung ijt nur das Fleiſchergewerbe für die Sonnabende befreit. 

* Koſten, 18 Auguſt. Am 15. d. Mts. hat der von dem 
Oberarzt Dr. Dobrick geleitete Kurſus zur Ausbildung von 
3 vom Roten Kreuz ſein Ende erreicht. An dem 

urſus haben ſich über 100 Perſonen beteiligt, die dem Kurſus⸗ 
leiter als Zeichen ihres Dankes für ſeine Mühewaltung ein Ge⸗ 


chenk zu überreichen beſchloſſen haben. O co Dr. Dobrid| 
at die hierfür geſammelte Summe von 66,90 M. zu Gunſten 
3 Roten Kreuzes bei der Kreisſparkaſſe eingezahlt. 


* Liſſa i. P., 18. aan Eine ungewöhnliche Trauerfeier 
and an einem der letzten Abende auf dem hieſigen . 
tatt. Sie galt dem fungen e au Dohna⸗ 
dallmitz, der, auf einem Patrouillenritt bei Kaliſch in einen 
umpf geraten und don den herbeieilenden Koſaken durch Lan⸗ 

genftiche getötet, den Heldentod fürs Vaterland geſtorben war. 
Als ſeine Leiche auf der letzten Fahrt in die Heimat eintraf, 
gaben ſich Damen und Herren vom mora im ag gu 
em Wagen. Die Damen hatten bon grünem Lau ſchnell einen 
Kranz gewunden und ihn mit einer aus Verbandszeug herge⸗ 
gelten mit einer kurzen Aufſchrift verſehenen a geſchmückt. 
en Kranz legte man auf den Sarg, und eminardirektor 
V ch ein a 4 Gebet Es war der erſte Tote 
ebe Gott, daß 
folgen. 


* Schildberg, 18. 1206 ft Der Landrat unſeres Kreiſes, 
von der Wenſe, ſieht ſich zur Wer li Pa er 
Bekanntmachung an die Kreisinſaſſen veranlaßt: „ Silber⸗ 
geld und Gold noch immer in außerordentlich großem Umfange 
von der Bevölkerung zurückgehalten wird und hierdurch unſer 
Wirtſchaftsleben ſchwer geſtört und geſchädigt wird, ſehe ich mich 
genötigt, die Kreisinſaſſen nochmals dringend aufzufordern, das 
Hartgeld nicht mehr länger dem Verkehr zu entziehen. Im Falle 
der Fortdauer der Bisherigen Schwierigkeiten wird ſich dem 
Vernehmen nach die hieſige Militärbehörde veranlaßt ſehen, 
e Edd nad Hartgeld anzuordnen; diejenigen 

erſonen, bei denen größere Silber⸗ und Goldbeſtände entdeckt 
werden, würden dann mit der Möglichkeit zu rechnen haben, 
daß das vorgefundene Hartgeld beſ Ei ahmt werden wird. 
Auch der vergeht ſich gegen das Vaterland, der in den gegenwär⸗ 
tigen Zeiten aus kleinlicher und unbegründeter Sorge dazu bei⸗ 
trägt, unſere wirtſchaftliche Kraft zu ſchwächen! 

* Gneſen, 18. Auguſt. Der erſte Kurſus für Helferinnen 
des Roten Kreuzes fand am 13. d. Mts. ſeinen Abſchluß durch 
eine Prüfung, die von den 20 Schülerinnen und 4 Hoſpitan⸗ 
tinnen ſehr gut beſtanden wurde. Herr Dr. Wolff hatte dieſe 
Kurſus, der Theorie und Verbandslehre umfaßte, am 3. d. Mts. 
begonnen und in zehn Toppelſtunden durchgeführt. Die meiſten 
Bion e berfügten ſchon über gewiſſe Vorkenntniſſe. 


! 
t 


ahlbruch ſpra 


aus dem großen Kriege. ihm nur wenige 


Nun hat bereits der zweite Kurſus angefangen 

K. Strelno, 18 Auguſt. Der landwirtſchaftliche Arbeiter 
Guſtav Lenz wurde auf dem Anſiedlungsgute roble von 
einem Fohlen gegen die Krippe gedrückt und trug innere Ver- 
letzungen davon. 


Aus dem Gerichts ]aal. 


Koblenz, 17. Auguſt. (W. TB.) Vor dem Kriegsgericht der 
feñung Koblenz⸗Ehrenbreitſtein kam heute der in den erſten Mobil⸗ 
machungstagen berichtete Anſchlag auf den Eiſenbahntunnel 
bei Kochem an der Mofel zur Verhandlung. Der Angeſchuldigte, 
Baſtwirt Nicolai aus Kochem, der nach früherer Meldung bereits 
ichoffen fein ſollte, wurde unſchuldig befunden und frei⸗ 
yefproden; der ihm durch die Unterſuchungshaft erwachſene 
Schaden ſoll ihm erſetzt werden. 
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Krieg und Volkswirtſchaft. 5 


Der Bonner Nationalökonom Prof. Dr. Wygodzinski 
ſchreibt der „Köln. Ztg.“: 

Der Krieg ſchlägt der Wirtſchaft ſchwere Wunden. Wenn 
dieſe auch nach der ſiegreichen Beendigung der Friede durch einen 
alsdann mit Sicherheit zu erwartenden baldigen Aufſchwung 
heilen wird, ſo iſt es doch Pflicht, auch hier vorbeugend zu wir⸗ 
ken, ſoweit es eben angeht. 

Die Haupturſachen der wirtſchaftlichen Beeinträchtigung ſind: 
die Einberufung zahlreicher Arbeitskräfte von den Leitern großer 
Unternehmungen bis zum kleinſten Handwerker und Tagelöhner, 
der Mangel an Abſatz nach dem Ausland, das Rückgehen des 
Abſatzes im Inland, das Ausbleiben von Rohſtoffen aus dem 
Ausland. 3 

Von der Rohſtoffeinfuhr werden außer dem Veredelungsver⸗ 
kehr (der 1912 einen Wert von rund 300 Millionen Mark reprä⸗ 
ſentierte) in erſter Linie die Textilgewerbe berührt; die Mehr⸗ 
einfuhr (abzüglich Ausfuhr) von Spinnſtoffen (Baumwolle, Flachs, 
Hanf, Jute, Wolle, Ramie, Seide uſw.) belief ſich 1913 auf einen 
Wert von fait 114 Milliarden Mark, während der geſamte Über⸗ 
ſchuß der Rohſtoffeinfuhr über die Rohſtoffausfuhr rund 3% 
Milliarden betrug. Ein- und Ausfuhr an halbfertigen Waren 
glichen ſich für die geſamte deutſche Induſtrie ungefähr aus. Wie 
weit nun wirklich dieſe Rohſtoffe uns fehlen werden, läßt ſich 
natürlich zurzeit in keiner Weiſe fagen; wir wiſſen einmal nicht, 
wieviel Vorräte wir haben; auch läßt ſich vermuten, daß die 
Lieferantenſtaaten immerhin verſuchen werden, auf dem Umwege 
über die Neutralen auch weiter zu liefern, da fie ja doch ſchließlich 
auf den Abſatz angewieſen ſind. Das gilt namentlich von der 

Leitung: E. Ginſchel. Verantwortlich: 


übrigen redaktionellen Inhalt: K. Peeck; für den 


Staaten beziehen, während wir natürlich auf ruſſiſchen Flachs 


für den politi 


überwiegend aus den Vereinigten 


Baumwolle, die wir ga fanden ; Neuer Fonte 

Me Preiſe pes Ag e ies leona 4 J Ne 
und auſtraliſche Wolle jetzt wohl kaum rechnen können. Ahn⸗ a lr : bara es 
liches wie von der Rohſtoffeinfuhr iſt von der Fabrikatausfuhr | 187,50—189,50 Mark, Hafer loto neuer 205—209 
zu jagen: auch dieje, ſoweit fie nicht ganz eingeſtellt wird, muß 184—192 „Weizenmehl loto 00 31—39 Marl, Roggenmeh) 
ſich erſt Umwege ſuchen. . : lolo. 0 Bis 1.26,60—29 Mark. 5 a 
chenbericht. 


Das Hauptaugenmerk wird deshalb der Ausgeſtaltung a E 

des inneren Marktes zu ſchenken jein, ſowohl des Arbeits⸗ Getreide · Wo i 
wie des Warenmarktes. In einer verhältnismäßig glücklichen „ rica cd Getreide-Wochenberiht der Preis: 
Lage befindet ſich die Landwirtſchaft. Dank der Schutzzollpolitik berichtſte chen Landw 

ijt jie auf einer Höhe der Produktion angelangt, die unſere Sider- |. 
ſtellung inbezug auf die Ernährung vollkommen garantiert. Ja 
ſie kann ſogar darüber hinaus zahlreichen Arbeitsloſen der 
Städte zunächſt bei der Einbringung der Ernte (Getreide, Kar⸗ 
toffeln, Rüben) Erwerbsgelegenheit bieten Das eigentliche 
Problem bleibt alſo die Induſtrie lim weiteren Sinne, mit 
Handel und Handwerk). Wer fo von Feinden umringt iſt, wie 


1 Pit} 
altung an. 
A 


a : : ; 2 wenig gedroſchen wurde, ſo hielt ſich das Angebot in engen 
wir zurzeit, muß mit allen o Kräften re ae hy Grengen. Aabererſels begann ſich allgemein wieder die Kauf⸗ 
ſparen. Sparen heißt aber nicht, keinerlei Aus ⸗luſt zu regen. Neben den Behörden griffen die Mühlen und 


gaben machen, ſondern die vorhandenen Mittel richtig 
verwenden ... In erſter Linie iſt natürlich das Heer, die 
kämpfenden wie die verwundeten Truppen, zu bedenken, in zweiter 
die Armut. Aber es wäre durchaus falſch, nun darüber hinaus 
keinen Pfennig auszugeben. Im Gegenteil, jeder, dem es möglich 
iſt. hat gerade jetzt die Verpflichtung, ſoweit irgend möglich, ſeine 
bisherige Lebenshaltung (mit Ausſchluß von verſchwenderiſchem 
Luxus) aufrecht zu halten damit die Zurückgebliebenen Arbeit 
und Verdienſt haben. } i 


nen 
Der Krieg und die Getreidebörſe. 


Die letzte Woche hat außerordentliche Preisſchwankungen an 
der Berliner Getreidebörſe gebracht. x : 3 
Großer Unfug wurde mit den geilen für Sofoware am Früh. 
markt getrieben. So hat man 3 B. feinen alten Lokohafer bis 
auf 272 Mark pupa saree ein Preis, der niemals gezahlt 
wurde. Als aber verlautete, daß der Bundesrat nicht eher ſich 
über die Liquidationskurſe entſcheiden würde, bis die puede eme 
einigermaßen dem wahren Werte des Getreides entſprechenden 


Falte der vorjährigen Ernte nicht marktfähig war und zu 


Bis der Beſchränkung des Y 


eiten lokale Einflüſſe geltend ma 


: : Tt : ; : : e als in normalen 3 t 12 — ſo weichen 
Ar ae en pore: er Be die, Wreife der einzelnen Märkte zum Teil ſehr ſtark von eine 
ander a ’ 


| erben, bie Breil er 
künſtlich nominell ane wenn nichts in dieſer Preis⸗ 


höhe gehandelt worden ijt? Es notierten an der Berliner Pro⸗ . Weizen Roggen Hafer 
duktenbörſe Lokoware für 1000 Kilogramm in Mark: Berlin . 217—220 187*/,—189Y, 205—209 
a 6.8. 7:/8.-8.18 10.8, 11:/8. 12./8. 13./8. 14./8.. Königsberg. 164 196—198 
Weizen 245 240 230 216 212 214 215 216 tetä m 211 185 a. 215 n. 194 
Roggen 208 208 205 185 182 185 186 187 Breslau . 210-215 170-175 180—185 
Hafer 230 260 270 — 234 — — — Leipzig 205—212 188-193 a. 210—220 n. 198—208 
Hafer, neuer. — 228 210 195 192 182 193 195 Sana 225290 oa n. 220—225 
In den letzten Tagen wurden bie Preife wieder heraufge⸗ el dor ho poe 2 3 Br 
jest. Da die Kommiffonäte und Mühlen greifbare Ware auf- Mannheim E En y le a. 200 n. 225 
nahmen und die Ware, die fie gekauft hatten, noch nicht hevan- München 258265 8—22 248—260 


kam, denn die meiften Bahnen waren nod für Privatgüter ge- 
ſperrt und auf dem Waſſerwege dauert es augenblicklich zu lange, 
zumal auch viele Schiffer zum Militär eingezogen ſind. 

In Amerika war die Stimmung recht feſt, ermattete aber 
dann, als das Exportgeſchäft nie echter geftaltete, denn nach 
dem Feſtland von Europa wird wohl kaum etwas hereingebracht 
werden, da die Engländer auf der Lauer liegen, um die na 
Deutſchland beſtimmten Getreideladungen abzufangen. 25 

Die Welternte an izen wird von dem bekannten 
Fachblatt Beerbohm in Tauſend don Quarter (1 Quarter gleich 
217,8 Kilogramm) geſchätzt: 


Breslau, 18. Auguſt. Bericht von L. Manaſſe. Breslau 15, 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Straße 21.] Bei mäßiger Zufuhr war die Stimmung 
im Allgemeinen ruhig, nur Hafer notierte 50 Pf. höher. 

Wen gute Sorten, 
Roggen, Tab 0 17.00—17.50 Mark, Braugerfte, 


7921814 1913 1912 1911 feſter, 17,00—17,50— 18,00 Mark. Speiſebohnen feſt. 25,00 —26.00 

Europa. 244000 281 950 251 450 237 150 bis 27,00 Mark, Pferdebohnen feſt. 18,00 — 19.00 — 20.00 Mark. 
Außereuropa. 221000 212 600 211 100 198 600 Lupinen felt. gelbe, 1400 15,00 16.00 Mark. blaue. 12,00—13,00 
465 000 494 550 462 500 485 750 bis 14.00 Mark. Widen, 14 00 —15,00— 16,00 Mart. Peluſchken 


Im Ganzen ( ‘i 
Deutſchland ſoll 20,500,000 Quarters Weizen notieren gegen 
2,000,000 Ouarters im beh) ; : de 
ö Die Schätzung der a 1 
ift in Winterweizen um 44,769 Hektar größer als im 2 ; 
in Winterroggen 92,027 größer, in eres 73,311 größer und in 
Kartoffeln 59,546 Hektar größer, n Gerſte ijt die Anbau ⸗ 
[lade etwas kleiner geworden. Sollte wirklich der Ertrag an 
oem, Seantn, und Hafer nicht fo gut ausfallen, fo würde das 


505 


Sonnenblumenkuchen Palmkernkuchen 
ſeſt. 14.00 — 15.00 — 16.00. Kleeſamen feſt. Rotklee feit, 74.00—86,00 
bis 98,00 Mark, Weißklee feſt. 65,00 —85,00 105,00 Mark, 
Schwediſchklee ſeſt. 55,00 65,00 —75,00 Mark. Tannenklee felt. 
40,00 —50,00—60,00 Mark, Timothee ſeſt. 20,00—25,00—30,00 M. 


wok größere bebaute Ureal ausgeglichen Jukarnatilee nom, —-~ bis —— R., Gelbllee ruhig. 20.00 
— — ee mr 15 . Mark. Serradella, neue, — bis — Mark. Alles 
‘ 8 5 úr g. ; 
Sandel, Gewerbe und Verliehr. haa ruhig, für 100 Kilogramm inkl. Sad, Brutto, Weizen fein 
Keine weitere Kreditverſagung! Die Beſtrebungen der 8 e 34.50 2503) tart ge eee ds 
Groß⸗-Berliner Kaufmannſchaft, der durch den Krieg verurſachten 20 4 50 Mart Weizenkleie feit, 1089 11.00 Mark, Heu 


Kreditnot im Gemerbea bzuhelfen, werden in bedrohlicher Weiſe 
durchkreuzt infolge der Aufforderungen einiger Branchenverbände 
an ihre Rusebör den, Waren nur gegen Barzahlung zu Phd ire 
Die Berliner und die Potsdamer Handelskammer und die Alte⸗ 
ſten der Berliner Kaufmannſchaft haben bereits ihre nen 
zum Ausdruck gebracht, daß jeder, der bar len kann, heute 
weniger denn je unnötig Kredit in 


für 50 Kilogramm 3,75—4,00 Mark. Roggenſtroh lang. für 600 Kilo 

ii 1 hig. 24,00-24,50 M., Kartoffel 0 
Ka elſtärke ruhig, 00—21, „ Kartoffelmehl ruhig, 

er M., Maisſchlempe. —— Mark. 5 8 


Feſtſetzung 950 5100 8 Marktdeputation. 
5 3 r ilogramm: 3 
Auſpruch nehmen foll. An „„ 


de. 2 : ; : igen. 21.00 21.50 ] Hafer 

dererſeits iſt es aber dringend notwendig, daß die Lieferanten W Le \ afer 

Bale) ihren Abnehmern die durch bie gegenwärtigen Ver⸗ Roggen 5 ais sido e 

ältniſſe gebotene Rückſicht üben keineswegs weniger entgegen⸗ Braugerſte .. 15,20 —15.50 | Erbſen . . . 23.00—23 50 

ommend als in rubigen Zeiten verfahren. Lieferanten, die ſich] Juttergerſte . . .15,00—15,50. Futtererbſen ... 17,50 —. 18,00 

dieſer Notwendigkeil verſchließen, mögen ſich die Se r vor] Feſtſetzungen der von der Handelskammer eingejegteu Rommiſſion. 

Augen halten, daß die Reichsbank ihnen 1 ebenfalls eine] Für . feine mittlere ordinäre Ware 

für fie nachteilige Zurückhaltung in der Kreditgewährung ein⸗ Ravs. . 26,00 24.00 23.00 

treten laſſen könnte. a ; Kleeſaat, rote . 98,00 86,00 74.00 
preiſe. Aus Stettin wird be⸗ „weiße. . 105,00 85,00 65,00 


er Woche nicht zu verzeichnen. = bs . Speiſekartoffeln, befte, 
ich | geringere, ohne Umſatz. 


Preisberichtftelle des Deutichen Kandwirtſchaftsrats. 
n ) Berlin, 17. Au 


3 uſt. 
Fagliche Preiſe für inländiſches Getreide an den wichtigſten 
Markt- und Börf ey in Mark für 1000 loan, 


Steigerung. der dij 
richtet: ? da eta und in dieſer 
. adung, welche bereits in der vorigen Woche 
Krie 


szuſtandes Stettin als Nothafen anlief und 

für Danzig beſtimmt war, kam hier zum Seien Da die 

rei und weitere Zufuhren durch den Krieg «qn 

9 0 ſehr hohe Preiſe bewilligt werden. — Es wurden be⸗ 
Raon für: Large Full 66—67; Fulls 62—65; Matfulls und Me- 
iumfull3 56—60; Matties 52—56. — Geringere Sorten früherer 
Ankünfte find zu allen Preiſen ab Lager gehandelt worden und 
haben ſich die Beſtände ziemlich geräumt. — Sardellen. Preiſe 
unverändert, feſt für Holländer 1909er: 62; 191ler: a 
1812er: 48—49; 1913er: 42; 1914er: 41; Import-Sardellen 1913er: 


Kartoffeln. oe 
für 50 Kilogramm. 1,75—2,00 Mart, 


38; 1914er: 34; alles verzollt. : — 164 — 196 — 198 
== Berlin, 17. ba Getreidebörſe. Am Frühmarkt] Da — — =. — 
war die Haltung feſt, und die Preiſe, beſonders die für Futtermittel 3 ES > AGA 
zogen er ae 5 f 100 8 657 na = vor qu Waſſer 211 , 28 rap a. 215 1.194 
und per Bahn klein, we 5 angel an Yofoware bemerkbar — — SS — 
macht. Man glaubt, daß die Einberufung des Landſturms“ 210—215 190176 — 180—185 
einen nod) ſtärkeren Einfluß auf die Verkehrsſtockung ausüben wird. 217220 1870 189% — n. 205—206 
Aus dieſen Gründen wurden die ſtarken Preisrückgänge, die 223—225 | 195—198 — 4. 275—278 
von den amerikaniſchen Börſen gemeldet wurden, nicht beachtet. exe In. 215—220 


Die amtlich ſeſtgeſtellten Notierungen am Frühmarkt lauteten: Weizen 
loko 218—220 E, Roggen loto 129 Mark, fer loto inländiſcher“ 


NO Pt, Mals lolo 184-192 Mr wBergenmegl Tolo 
erſte lofo 195—210 Mk., Mais loto a „ Weigenme' ol. Neue lo gef pie a > ob 
3] 50-39 TRE, Roggenmehl loto 26,76—29 ME, Weizentleie 12.50 bis | g e anit Algen. 
S Die Fürſtliche Brauerei Köſtritz ſtellte dem Königli 
prenbil@en — o Königlich ſächſiſchen F als 
ri casi pen d 


13,50 Mk., dito Roggenkleie. An der Miitags börſe liegt die Stim⸗ 
mung ſeſt, und die Weizen⸗ und Roggenpreiſe ſtellten ſich noch 1 bis A 
nde für die Sazarette je eine nladung ihr 
Köſtritzer 3 zur Verfügung. me eri 5 pl 


1% Mark höher. Beſonders lebhaft kauften die Händler für die 
ſchen Teil Chefredakteur E. Ginſchel; für Lokal⸗ und Provinzialzeitung: R. Herbrechtsmeyer; das Feuilleton, den elstei d 
d der Dib, Budtendeeii dn Wertogtenkait u. E. Eisi u Bek d des 


Schluß des cedattionellen Teiles. 


Proviantämter im Often und Weiten, auch für Hamburger Rechnung 
nzeigenteil: E. Schrön. Notatfonsdruck und Verlag 


